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Das Abendmahl war das Passahmahl

Die Einsetzung des Abendmahls

Das engere Passionsgeschehen,  die Vollendung seiner  Leiden,  umschließt einen
Tag,  der  sich  nach jüdischer  Tageszeitrechnung von Gründonnerstag 18 Uhr bis
Karfreitag  18  Uhr  erstreckte.  In  diese  Zeitspanne  fällt  Jesu  letztes  Mahl,  die
Fußwaschung,  Gethsemane,  Verhaftung  und  Verurteilung,  Kreuzigung  und
Begräbnis. Das letzte Mahl Jesu war das Passahmahl.

Dieses erste  Passah,  das  er  zusammen mit  seinen Jüngern  feierte,  wurde zum
ersten Abendmahl. Jesus trat ein in alles, was in Israel Mahlgemeinschaft bedeutete
und setzt im Verlauf des Passahmahls das Abendmahl ein. So ist das Abendmahl in
seiner Bedeutung, seiner Wirkung und in seinem Anspruch am ehesten aus dem
Ablauf eines Passahmahles zu verstehen.

Nach den beendigten Gottesdiensten im Tempel bzw. in den Synagogen beginnt die
Feier im Familienkreis. Die Tür bleibt in den Passahnächten einen Spalt geöffnet,
und der Ehrenplatz am Tisch mit  dem schönsten Gedeck bleibt  leer.  Die Familie
wartet auf Elia, der in einer Passahnacht kommen wird, um allen Streit beizulegen
und das Eintreffen des Messias anzusagen.

Der Hausvater, der diese Abendmahlszeit leitet - man nennt ihn den Sedergebenden
- trägt einen weißen Kittel. Er hat priesterliche Funktion, wobei das weiße Gewand
die Gerechtigkeit vor Gott symbolisieren soll. Er selbst kann von seinem Platz aus
alle Gaben, die bildhaft eine biblische Aussage beinhalten, erreichen. Sie sind so
angeordnet,  dass  alles,  was  der  Sedergebende  am  ersten  gebraucht,  ihm  am
nächsten liegt. Die Gesamtordnung nennt man die Seder-Schüssel.

Alle  die  Dinge  erinnern  mit  verschiedenen  Akzenten  an  die  Geschehnisse  des
Auszuges  aus  Ägypten.  Moror  ist  das  Bitterkraut  und  will  auf  die  bitteren
Lebensbedingungen in Ägypten hinweisen. Cheroses, ein Mus aus Äpfeln, Nüssen,
Zimt und Wein, symbolisiert den Lehmbrei Ägyptens.

Das gebratene Ei ist Trauerspeise, ein in der Schale befindliches, mögliches, jetzt
aber getötetes Tier. Seroa ist der Schenkel des Passahlammes.

Diese Sederschüssel steht vor dem Hausvater. Vor jedem Teilnehmer des Mahles
stehen weitere Speisen und vor allem je ein Becher Wein, der während der Mahlzeit
viermal leer zu trinken ist. Der Wein ist rot. Der Becher gilt dann als geleert, wenn
mindestens die  Hälfte  getrunken ist.  Beim Trinken neigen sich  alle  auf  die  linke
Seite, um damit auszusagen: "wir sind freie Menschen".
Der Ablauf des Passahmahles ist am besten zu verstehen, wenn man sich an den
vier einschneidenden Stellen orientiert, an denen der Weinbecher getrunken werden
muss.

1. Das Trinken des ersten Bechers



Der  erste  Becher  wird  getrunken  nach  dem Heiligungsgebet  und  dem Lobpreis
Gottes für das Geschenk der Passahtage. Danach bereitet der Sedergebende den
ersten Bissen. Er nimmt Petersilie, taucht sie in Essig, segnet sie und gibt sie jedem,
der am Mahl teilnimmt. Dann bricht er die in der Mitte liegende Mazze Levi durch
und legt die größere Hälfte, die später zum Aphikomen benutzt wird, zur Seite. Nun
werden das Ei und das Seroa von der Schüssel genommen. Die Schüssel wird dann
von  sämtlichen  Teilnehmern  des  Mahles  in  die  Höhe  gehoben,  und  zwar  mit
folgenden Worten:  "Seht,  welch armseliges Brot  unsere Väter  im Lande Ägypten
genossen haben. Wen es hungert, der komme und esse, wer es bedarf, der komme
und halte Pessach, dieses Jahr hier, nächstes Jahr im Lande Israel. Dieses Jahr
dienstbar, künftiges frei. Nach diesem bekannten Sehnsuchtsruf: Nächstes Jahr in
Israel, wird der zweite Becher gefüllt.

2. Der zweite Becher

Jetzt kommt es zur Frage der Jugend: "Was zeichnet diese Nacht besonders aus
von anderen Nächten." Nun erzählt der Hausvater, in seiner Funktion als Lehrer und
Wahrer der Tradition, die Geschichte Gottes mit dem Volk beim Auszug aus Ägypten.
Dieser  Bericht  über  das  Handeln  Gottes  ist  angereichert  mit  verschiedenen
Deutungen der Rabbinen. Einen breiten Raum nehmen die zehn Plagen ein, die Gott
über die Ägypter sandte. Die hier aufkommenden triumphierenden Rachegedanken
werden  mit  einer  symbolischen  Trauerhandlung  ins  rechte  Lot  gerückt.  Jeder
Teilnehmer taucht seinen Finger in den Wein, die Gabe der Fülle und des Segens.
Während  die  Plagen  im  Chor  aufgesagt  werden,  werden  einige  Tropfen  Wein
verspritzt. Manche sagen dazu die Worte: "Wir können uns nicht freuen über die
Plagen, die Gott erweisen musste, deshalb entziehen wir unserer Festfreude einige
Weintropfen.  Nach  einem  Danklied  über  die  Errettung  wird  der  zweite  Becher
getrunken. Nun wird die Mazze Cohen (= Priester) und die Mazze Israel gebrochen
und verteilt. Daran schließt sich ein ausführliches Sättigungsmahl an. Jeder isst jetzt
in fröhlicher Runde von allen Speisen, soviel er mag. Dieses Sättigungsmahl wird
abgeschlossen mit dem Einschenken des dritten Bechers.

3. Der dritte Becher

Das  Einschenken  des  dritten  Bechers  ist  ein  Abschluss  des  gemeinsamen
Familienessens.  Ein Tischgebet  nach dem Einschenken zeigt  diese Zäsur  an.  In
Lukas 22,17 u. 18 wird von Jesu letztem Mahl berichtet, dass er, bevor er das Brot
austeilte,  einen Becher nahm, das Dankgebet  sprach und dazu die Aufforderung
"nehmt diesen Becher und teilt ihn unter euch, denn ich werde von nun an von den
Erzeugnissen des Weinstocks nicht mehr trinken, bis das Reich Gottes kommt." Im
heutigen  Passahfest  der  Juden  wird  an  dieser  Stelle  als  Abschluss  des
Familienmahles  vom Hausvater  die  zurückbehaltene  Mazze  Levi  gebrochen  und
verteilt.  Nach den Untersuchungen des jüdischen Gelehrten Nachman ben Jakov
wurde  z.  Z.  Jesu  dieses  letzte  Mazzenverteilen,  das  sogenannte  Aphikomen,
verschoben bis  nach dem vierten Becher.  Auch Lukas 22 legt  nahe,  dass diese
Zäsur  das  Einschenken  des  dritten  Bechers  und  das  sich  daran  anschließende
Tischgebet  ist.  Der  dritte  Becher  wird  getrunken  nach  einem  ausführlichen
heilsgeschichtlichen Rückblick, der einmündet in die Bitte um die Sendung des Elia
und den Anbruch des messianischen Reiches.

Dann folgen Rachegebete über die Völker, die Gott nicht anerkennen.



4. Der vierte Becher

Angesichts  des  vollen  vierten  Bechers  werden  die  Psalmen 115  -  118  und  136
gebetet. Die Gebete enden mit dem großen Ruf:

"Dein ist Tag und Nacht! Du, o Herr, regierst allein! Du, o Herr, wirst ewig sein! Das
kommende Jahr in Jerusalem!"

Der Becher wird zum vierten Mal getrunken. Danach wurde z.  Z. Jesu die letzte
zurückbehaltene Mazze, die halbe Mazze Levi, das Aphikomen, gebrochen und an
alle  Teilnehmer  des Mahles  verteilt.  Jeder,  der  die  Tischgemeinschaft  teilt,  muss
davon essen. Bei diesem letzten Austeilen der Mazze Levi spricht Jesus die Worte:
"Das ist mein Leib, der für euch dahingegeben wird, das tut zu meinem Gedächtnis."

Nun war das Mahl abgeschlossen und alles, was jetzt kam, hat mit dem Passahmahl
nichts mehr gemein. Deshalb betonen die Einsetzungsberichte "Den Kelch nahm er
nach  dem Mahl  (Luk.  22,20;  1.  Kor.  11,25),  und sie  tranken  alle  daraus  (Mark.
14,23)".

5. Der fünfte Becher

Während des Passahmahles hatte jeder seinen eigenen Becher. Viermal wurde er
von allen geleert. Von dem Becher, den Jesus nach dem Mahl gab, heißt es: "sie
tranken alle daraus (Mark. 14,23). Dieser fünfte Becher, bei dem Jesus die Worte
sprach: "Das ist mein Blut, das Blut des neuen Bundes, das für viele vergossen wird
zur Vergebung der Sünden (Matth. 26,28), kann nur der Becher des Elia sein. Dieser
fünfte Becher stand am Ehrenplatz des Elia. Er durfte nur von Elia selbst getrunken
bzw. ausgeteilt  werden. Wenn Jesus diesen Becher nahm, dann tat  er etwas für
jüdisches  Empfinden  Ungeheuerliches.  Er  übernahm  die  Eliafunktion  und  sagte
damit: Jetzt ist alles Warten erfüllt. Der Messias vollendet sein Werk. Die neue Zeit
ist da. Das ist mein Blut, das Blut des neuen Bundes, trinkt es! Und wer es trinkt, hat
Anteil an der durch mich erworbenen Vergebung der Sünde.

Bedeutung und Wirkung des Abendmahls

Bedeutung  und  Wirkung  des  Abendmahls  ergeben  sich  aus  der  genauen
Beobachtung der Einsetzung und der damit verbundenen Handlungen mit Worten
Jesu.

1. Die Gemeinschaft der Christen

Zur Zeit Jesu wurde das Passahmahl gemäß der Anweisung in 2. Mose 12,3 ff. noch
streng  als  Familienmahl  gefeiert.  Jeder,  der  Familie  im  weitesten  Sinn  hat,  war
gehalten, mit ihr das Passah zu feiern. Da im Neuen Testament nicht überliefert ist,
dass  Jesus  vor  seinem  letzten  Mahl  je  im  Jüngerkreis  Passah  feierte,  ist
anzunehmen, dass er die Jünger für diese Zeit zurückschickte in ihre Familien bzw.
Sippen. Die Familie war dann verpflichtet, in dieser Nacht zusammenzubleiben.

Wenn Jesus mit seinen Jüngern die Feier begeht, durchbricht er die Anweisungen
des Gesetzes und gründet  eine eigene Familie.  So entstand die erste christliche
Zelle, von der Jesus sagt: "mich hat herzlich danach verlangt . . . (Luk. 22,15). Die



Zwölf sind die Vorausdarstellung der Gemeinde Jesu. Das Abendmahl ist die engste
Form der Gemeinschaft untereinander. Für das Abendmahl gilt wie für das Passah,
keiner  soll  die  Familie  verlassen.  Bei  dem  Passahmahl,  das  Jesus  mit  seinen
Jüngern feierte, verließ einer die Gemeinschaft. Jesus ließ es zu, ja er forderte ihn
indirekt sogar dazu auf. Alle andern, auch Petrus der Verleugner, blieben im Kreis.
Judas hatte auch am Passahmahl teilgenommen. Ausgeschlossen war er erst, als er
selbst nicht mehr handelte, sondern sich einer fremden Macht auslieferte. Der Teufel
hatte sein Herz, den Ort seines Willens und seines Entscheidens, besessen, "er war
unrein" (Joh. 13,2 u. 10 f.).

Vom  Abendmahl  sollte  keiner  ausgeschlossen  werden.  Jeder  ist  eingeladen.
Ausschluss  von  der  Gemeinschaft  der  Abendmahlfeiernden  ist  bis  heute  nur  da
geboten und denkbar, wo ein Mensch nicht mehr Jesus gehört, wo er sich regieren
und  bestimmen  lässt  vom  Teufel.  Dieser  Mensch  hat  wie  Judas  den  Herrn
gewechselt, er hat sein Herz, den Ort seines Willens und Entscheidens abgetreten
an den Satan, den Feind schlechthin, der den Menschen um seine Errettung bringen
will.

2. Die Gemeinschaft mit Jesus Christus

Das Abendmahl ist  nicht  nur  ein  Mahl  der  engen brüderlichen Gemeinschaft  der
Christen untereinander,  sondern in  ihm ereignet  sich die  erste Gemeinschaft  mit
Jesus Christus. Beim ersten Abendmahl gab Jesus den Jüngern Anteil an seinem
Leiden und Sterben, und zwar mit den Worten: "Mein Leib für euch gegeben, mein
Blut für euch vergossen" (Luk. 22,19 u. 20).

Es  ist  entscheidend,  dass  diese  Einsetzungsworte  des  Abendmahls  im  engeren
Sinne  nicht  in  das  Passahmahl  eingegliedert  waren,  sondern  sich  an  dieses
anschlossen.

Das  Abendmahl  im  engeren  Sinne  ist  mehr  als  ein  Liebesmahl.  Es  kann  nicht
gefeiert werden als Mahlzeit um einen Tisch, als Festessen oder als wie auch immer
gestaltetes  legeres  Essen  und  Trinken  in  einem  Kirchenraum.  Jesus  setzt  das
Abendmahl erst ein nach der deutlichen Zäsur während des Passahmahles. Als alles
gemeinschaftliche Essen vorbei war, nach dem Dankgebet, nach dem Aphikomen,
dem Austeilen des letzten Bissens, da nahm Jesus Brot und Kelch und verband die
Jünger zu einer besonders, intensiven Gemeinschaft mit ihm. Das Liebesmahl, in
welcher  Form  auch  immer  es  in  den  Gemeinden  Eingang  fand,  ist  noch  kein
Abendmahl.

Das Abendmahl hatte von seiner Einsetzung an eine besondere Stellung, es ging
nicht einfach in einer Mahlzeit auf. Es war auch mehr als Liebe untereinander, es
war liebende Verbindung mit Jesus. Bis heute will sich im Abendmahl Jesus mit den
Menschen verbinden. Er will ihnen besonders nahe sein. Er will ihr Gott sein

3. Die Zusicherung der Vergebung

Es gibt keine Gemeinschaft ohne Vergebung. Es gibt keine Gemeinschaft mit Jesus
ohne  die  Reinigung  von  all  unseren  Sünden.  Wo  Jesus  mit  einem  Menschen
Gemeinschaft hat, wo ein Mensch seinen Leib und sein Blut empfängt, da erfährt er
die Reinigung von allen Sünden. Das Blut ist im Alten und Neuen Testament Zeichen



der  Vergebung.  Darüber  hinaus  betont  Matthäus  für  alle,  die  das  nicht  mehr
verstehen:  "Dies  ist  mein  Blut,  für  viele  vergossen  zur  Vergebung  der  Sünden."
Keiner kann zum Abendmahl gehen ohne Vergebung zu erbitten und zu erlangen.
Hier ist der notwendige Punkt der Verbindung des Sakramentes des Abendmahls mit
der  Beichte.  Vergebung  wird  keinem  übergestülpt.  Die  Reinheit  wird  keinem
aufgedrängt. Sie muss gewollt, erfleht und erbeten sein. Von Judas sagt Jesus: "Er
ist nicht rein" (Joh. 13,10 u. 11).

Das Abendmahl kann nicht im Vorübergehen und im ausgelassenen menschlichen
Miteinander  gefeiert  werden.  Im Abendmahl  steht  der  Mensch  immer  vor  seiner
letzten  Frage.  Vor  seiner  Frage  nach  seinem  intakten  Verhältnis  zu  Gott.  Das
Abendmahl will es ihm schenken und zusichern.

4. Die Freude auf Jesu Wiederkunft

Das Abendmahl war von Anfang an ein eschatologisches Mahl. Die Passahnächte
der Juden sind bis heute durchzogen von der Sehnsucht nach dem Kommen des
Elia. Sie sind bestimmt von einer großen Spannung und Hoffnung. Wann wird er
kommen? Die ersten Christen erwarten Jesu Kommen noch zu ihren Lebzeiten. Sie
hofften,  er  würde an einem Sabbat  wiederkommen.  So trafen sie  sich an jedem
Sabbat zu einem gemeinsamen Mahl der Sehnsucht. Ihr Gebet und Ruf in diesem
Mahl war: Maranatha - Unser Herr komme!, oder wie man es auch übersetzen kann:
Unser Herr kommt.

Immer, wenn der Sabbat vergangen war und Jesus nicht leiblich wiedergekommen
war, dann feierten sie das Abendmahl. In ihm versicherten sie sich: Er ist jetzt da!
Jesus geht mit uns, bis er wirklich kommt So begann der Sonntag, das Fest der
Auferstehung. Das Abendmahl wurde zum sonntäglichen Freudenmahl, in dem alle
gestärkt wurden in der Gewissheit: Jesus ist bei uns, bis er leibhaftig wiederkommt.
Überall, wo dieser Aspekt des Abendmahls lebendig wird, wächst die Sehnsucht, es
an jedem Sonntag zu feiern.

Neben diesen Aspekten des Abendmahls gibt es noch eine ganze Reihe anderer, die
ohne Zweifel zu einem Gesamterfassen der Bedeutung und Wirkung des Mahles
wird zugehören. Eins ist sicher, Jesus will uns durch das Mahl reich machen und uns
mit ihm und untereinander verbinden.

Das würdige und unwürdige Essen und Trinken

Wer in unwürdiger Weise das Brot ißt oder den Kelch des Herrn trinkt, der wird sich
am Leibe und am Blut des Herrn versündigen. Jedermann prüfe sich also selbst und
esse dann erst vom Brot und trinke aus denn Kelch. Denn wer da isst und trinkt, der
zieht sich selbst durch sein Essen und Trinken ein göttliches Strafurteil zu, wenn er
den Leib nicht unterscheidet (1. Kor. 11,27 - 29).

Nach  Paulus  gibt  es  eine  Weise  das  Abendmahl  zu  empfangen,  die  dem
widerspricht,  was  Jesus  mit  "diesem  Brot"  und  "diesem  Becher"  der  Gemeinde
gegeben hat. Jeder, so fordert Paulus die Christen auf, hat sich zu prüfen, da es ein
würdiges und unwürdiges Essen und Trinken beim Abendmahl gibt.

1. Das würdige Essen und Trinken bringt die Rettung



Würdig  heißt  soviel  wie  entsprechend,  angemessen,  wert,  d.  h,  es  geht  um ein
Essen, bei dem sich der Mensch ganz bewusst ist, dass es um den zu seinem Heil
getöteten  Leib  Christi  geht  und  um  ein  Trinken,  das  die  sühnende  Kraft  des
vergossenen Blutes Jesu mitteilt. Der, der würdig den Leib und das Blut Jesu Christi
empfängt, wird damit Eigentum Jesu. Er bekommt Teil an der durch die Opferung
des Leibes Jesu erworbenen Erlösung.

Er ist mit Leib und Blut in die Gemeinschaft Jesu aufgenommen und ist nun willig
und  fähig,  den  Tod  Jesu  Christi  und  die  davon  ausgehenden  Heilsmacht  zu
verkündigen,  bis  er  kommt.  Würdig  essen  setzt  nicht  einen  flecken-  und
sündenfreien Menschen voraus, sondern die Bereitschaft, durch das Empfangen des
Mahles sündenfrei zu werden.

2. Das unwürdige Essen und Trinken bringt Gericht

Unwürdig  bedeutet  soviel  wie  nicht  entsprechend,  als  Bagatellsache  erklären,
geringachten, für belanglos halten. Beim unwürdigen Essen und Trinken des Brotes
und des Kelches wird die Heilskraft des getöteten Leibes verkannt und die sühnende
Kraft des Blutes geleugnet. Damit wird der Opfertod Jesu am Kreuz entleert. Sein
Sterben ist nicht mehr als das Sterben eines großen Märtyrers. Das Brot ist nur Brot,
der Wein ist nur Wein. Die, die den Leib und das Blut Jesu so geringachten und für
belanglos halten, empfangen Leib und Blut als Unwürdige. Ja, sie werden dazu zu
Unwürdigen,  zu  solchen,  die  in  einer  Ebene  stehen  mit  denen,  die  Jesu  Blut
vergossen haben, da sie ihn nur für einen Menschen hielten Die Unwürdigen stehen
auf der Seite derer, die den Herrn töteten. Sie trifft das Gericht und die Verurteilung
Gottes,  die  jedem widerfährt,  der  die Selbstdarbietung als  Gekreuzigten nicht  im
Glauben annimmt.

Das  Abendmahl  will  nicht  die  Vernichtung  und  das  Gericht.  Jesus  stiftete  das
Abendmahl, um zu retten. Jeder, der es angemessen empfängt, d.h. dass er von
Jesu Tod alles Heil und alle Rettung erwartet, empfängt es würdig und ist gerettet.
Das  Strafurteil  Gottes,  das  Gericht  und  das  Verderben  ist  die  erschreckende
Möglichkeit am Rande des Angebots der Errettung. Sie trifft jeden, der Jesu Tod für
geringachtet, und Leib und Blut für belanglos hält.

Jesus nahm seinen Leib und sein Blut und machte es für uns zum Abendmahl, damit
wir gerettet würden. Verloren geht nur, wer dieses Angebot ausschlägt, wer meint,
der Leib Jesu beim Abendmahl sei nur Brot und der Wein sei nur Wein. Er achtet
Jesu Angebot für gering und empfängt das Abendmahl durch sein unwürdiges Essen
und Trinken zum Gericht.

Helmuth Egelkraut, Auenwald-Unterbrüdern

Das Abendmahl im Blick auf Kreuz, Auferstehung und Wiederkunft Christi

Die Abendmahlsworte Jesu sind im Neuen Testament vierfach überliefert:  Markus
15,22 -  25;  Matthäus 26,26 -  29;  Lukas 22,15 -  20;  1.  Korinther 11,23 -  26.  Ein
Anklang  findet  sich  im  Zusammenhang  mit  der  Speisung  der  Fünftausend  in
Johannes 6,51c; das Mahl selbst wird in Johannes 13,21 ff. vorausgesetzt. Daneben



finden sich in der Didache (Kap. 9 u. a.) Abendmahlsgebete, im Ebioniterevangelium
und in der Apologie Justins des Märtyrers Hinweise und Ausführungsbestimmungen.
Schon die Vielfalt der Überlieferung belegt die Bedeutung des Herrenmahls für die
frühe Gemeinde. Es war ein konstitutives Element, ohne das sie undenkbar war.

Vergleicht  man  die  Einsetzungsworte  im  Neuen  Testament,  dann  fällt  trotz  der
Detailabweichungen die substantielle Übereinstimmung auf. Die Detailabweichungen
gehen auf Kosten der lebendigen Überlieferung in der Gemeinde, die sich für die
lukanische,  für  die  matthäische/markinische  im  aramäischen  Raum  vollzog.  1)
Paulus  gebraucht  in  der  Einleitungsformel  termini  technici  rabbinischer
Überlieferungspraxis: "Ich habe es vom Herrn empfangen (parelabon, paredoken)
was ich euch gegeben (paredoken) habe" (1. Kor. 11,23). Er zeigt damit an, dass er
"nicht  zu  veränderndes Traditionsgut  in  apostolischer  Autorität"  weitergibt.  2)  Die
Präposition apo (von dem Herrn) bezeichnet dabei den Ursprung der Tradition. (Der
unmittelbar vorausgehende Tradent wird mit para verbunden.)

Gerade  der  Anspruch,  dass  das  Herrenmahl  auf  niemand anders  als  auf  Jesus
selbst  zurückgeht,  von  ihm  gewollt  und  von  ihm  eingesetzt  ist,  war  in  der
neutestamentlichen Forschung ernstlich in Frage gestellt worden. Im Anschluss an
Heitmüller  und  anderen  Vertretern  der  religionsgeschichtlichen  Schule  hatte
Bultmann dafür argumentiert, dass das Herrenmahl als "sakramentale Kommunio" in
der hellenistischen Mysterienfrömmigkeit  wurzelt.  3) Nun lassen sich einerseits in
der  heidnischen  Mysterienfrömmigkeit  die  vorausgesetzten  Kultmahlzeiten  nicht
nachweisen.  Man  sieht  heute  ein,  dass  man  zu  sehr  auf  Rückschlüsse  und
Kombinationen  vertraute.  4)  Andererseits  belegten  genaue  philologische
Untersuchungen, dass der Sprachbefund der Abendmahlsworte ausschließlich aus
dem  Bereich  des  aramäisch  sprechenden  palästinensischen  Judenchristentum
erklärbar ist. 5)

Damit war erneut Anlass gegeben zu fragen, um was für einen Mahltypus es sich
beim  letzten  Mahl  Jesu  mit  den  Jüngern  handelte.  Bei  den  Synoptikern  ist  der
Rahmen eindeutig das Passahmahl (vgl. Matth. 26,17 ff; Mark. 14,12 - 17; Luk. 22,7
- 12). Da aber nach Johannes die Kreuzigung am 14. Nissan, dem Tag des Passa,
stattfand (s dazu Joh. 18,28; 19,31), Jesus also auf Golgatha in der Stunde starb, als
im Tempel die Passahlämmer getötet wurden, meinte man, die Synoptiker hätten
geirrt. Man schlug vor, das letzte Mahl Jesu sei entweder ein normales Mahl nach
jüdischer Sitte im Jüngerkreis 6) oder ein Thodamahl gewesen. 7)

Nun will Johannes ja insonderheit zeigen, dass Jesus das wahre Lamm Gottes ist
(Joh. 1,29), dem kein Knochen gebrochen werden durfte (Ex. 12,46 vgl. Joh. 19,36).
8) So legt es sich nahe, entweder an ein vorgezogenes Passah oder aber an die
Benutzung eines anderen Festkalenders durch Jesus und seine Jünger zu denken.
9) Da die Gemeinde das Herrenmahl nicht wie das Passah nur einmal im Jahr feierte
(d.  h.  nicht  ostentativ  ein  Antipassah  daraus  machte),  ist  nicht  ohne  weiteres
erklärbar, mit welchem Interesse man aus dem letzten Mahl nachträglich ein Passah
gemacht haben sollte. 10) Als Exeget tut man gut daran, das Wort der direkt am
Geschehen Beteiligten ernst zu nehmen. So kann man auch heute noch bzw. wieder
sagen: "Aller geschichtlichen Wahrscheinlichkeit nach ist das letzte Mahl Jesu ein
Passahmahl  gewesen...  Das  Gewicht  der  dagegen  erhobenen  Einwände  ist  zu
schwach, um den Passahhintergrund der Mahlgemeinschaft Jesu mit den Seinen
zweifelhaft machen zu können." 11)



Nun es genügt nicht, das Herrenmahl 12) lediglich vom Passah her verstehen zu
wollen.  Im Mahl  und in  den Worten vereinigen sich eine  Fülle  alttestamentlicher
Motive. Umgekehrt ist das Mahl die letzte und verbindliche Deutung des Sterbens
Jesu durch ihn selbst. Zugleich geht der Blick über den Tod hinaus und umschließt
Auferstehung und Wiederkunft.  Das Verständnis des Abendmahls muss losgelöst
werden  von  der  alten  Kontroverse  zwischen  dem  "Ist"  und  "Bedeutet",  die
weitgehend von der Begrifflichkeit scholastischer Philosophie getragen war. Es muss
von der  Tiefe und Breite  des ganzen Geschehens von Kreuz,  Auferstehung und
Wiederkunft  her  erlebt  werden.  Dazu  müssen  der  neutestamentliche  Text  und
Zusammenhang sowie der alttestamentliche Hintergrund erschlossen werden. Dabei
sollte weniger an dogmatische Artikel und mehr an die Person des gedacht werden,
der zu diesem Mahl lädt. Mahl des Herrn heißt doch, dass es sein Mahl ist: er bietet
uns, seine Gäste zu sein; er gibt sich uns; er begegnet uns hier als der Gekreuzigte,
als der Auferstandene, als der Wiederkommende. Um ihn geht es, den Lebendigen.

Das Herrenmahl: Mahl des Gekreuzigten

Mit dem Brotwort "das ist mein Leib" und dem Weinwort "das ist mein Blut" deutet
Jesus sein eigenes Sterben, ja mehr, Jesus macht sich selbst zum Passahlamm.
Bewusst wird das Mahl unter dem Zeichen des Kreuzes gefeiert: Der Verräter wird
bezeichnet (Mark. 14,18 - 21) und die Verleugnung wird angekündigt (Luk.22, 31 -
34 vgl. Joh. 13,3 - 38). Jesus selbst nimmt nicht am Mahl teil. 13) Die schwurartige
Verzichtsformel  macht  deutlich,  dass  Jesus  unwiderruflich  entschlossen  ist,  den
vorgezeichneten Weg ans Kreuz zu gehen und so den Zugang zu Gott zu öffnen. 14)

Nicht nur ist das Kreuz fest im Blick; vom Kreuzesgeschehen her empfängt das Mahl
seine Realität. Alles was hier anklingt, vollzieht sich dort, und was das Mahl bietet,
hat seinen realen Grund und seine Deckung im Kreuzesgeschehen.

Da ist der gebrochene Brotfladen, den Jesus mit seinem Leib gleichsetzt, der am
Kreuz  gebrochen  werden  wird.  Da  ist  der  Wein,  den  Jesus  mit  seinem  Blut
gleichsetzt,  "das  vergossen  werden  wird."  15)  Blutvergießen  bedeutet  im  Alten
Testament gewaltsames Töten. 16) Leib und Blut sind die Bestandteile des Körpers,
die beim Opfer getrennt werden. 17) Nicht irgendein Opfer ist gemeint, sondern das
Passah, das Opfer der Verschonung, der Befreiung, der Erlösung, der Sühne. Das
Opfer,  mit  dem Gott  das Volk  als  das Seine kennzeichnet  und an  das sich  die
Hoffnung an ein neues Erlösungsgeschehen knüpft.  Jetzt wird das Passah außer
Kraft gesetzt, denn die erwartete letzte, endgültige Erlösung ist da. Ihre Wirksamkeit
wird  dadurch  unterstrichen,  dass  nun  gerade  nicht  mehr  jedes  Jahr  aufs  neue
Passah gefeiert wird, sondern dass dieses einmalige Passah so genügt, dass alle
weiteren Opfer  überflüssig  werden 18).  Wir  brauchen kein anderes Passahlamm
noch irgendein anderes weiteres Opfer - er ist es für uns ein für allemal (2. Kor.
5,17). Mit ihm und in ihm sind wir Gottes (Hebr. 10,10). Jesus selbst bestimmt dieses
Geschehen noch näher, wenn er sagt: "Das ist mein Bundesblut" 19) bzw. "dieser
Becher ist der neue Bund in meinem Blut." 20) Der neue Bund war von Jeremia
angekündigt worden. 21)

Ihm blieb es vorbehalten, das fertigzubringen, was der alte nicht vermochte: neue
Herzen  geben,  Vergebung  der  Sünden  bringen,  Gotteserkenntnis  schenken.  22)
Jetzt  wird  ein  Schlusspunkt  gemacht.  Hier  beginnt,  worauf  alle  Propheten  und



Knechte Gottes warteten: die Ermöglichung echter, vollendeter Gottesgemeinschaft.
Mit  der  bewussten  Betonung  des  Bundes  ist  aber  mehr  verbunden  als  eine
Anknüpfung alttestamentlicher Denk- und Redeformen. Ein Bund ist eine von Gott
souverän verordnete Rechtsform. In diesem Fall legt sie das Verhältnis zwischen
Gott und den Menschen verbindlich fest. 23) Mit diesem Wort macht Jesus deutlich,
dass  mit  seinem Sterben  die  Ordnung in  Kraft  gesetzt  wird,  "die  das  Verhältnis
Gottes zu den Menschen endgültig  bestimmt."  24)  An diesem Bundesblut  vorbei
führt kein Weg zu Gott.

Noch stellt sich die Frage, wem das alles gilt. Im Judentum gab es für alle Sünden
und für alle Sünder ein Sühnemittel mit einer Ausnahme: "Für die Völker (die Heiden)
gibt  es  kein  Lösegeld."  Und warum nicht?  "Geliebt  sind  die  Israeliten,  denn der
Heilige gibt die Völker der Welt an ihrer Statt dahin zur Sühne für ihr Leben. Denn es
steht geschrieben: ,Ich gebe Ägypten als Sühne für dich hin' (Jes. 43,8). 25) Mit dem
''Für die vielen" nimmt Jesus Jesaja 53,8 auf: Der Knecht Jahwes gibt sich an Stelle
der Vielen hin. Die Vielen, das sind die Übeltäter des Volkes (V. 8, 11, 12), das sind
aber auch die Völker (Heiden) und Könige der Erden (52,15), ja alle Völker bis an
der Welt Enden (52,10). Die Vielen, das grenzt nicht ein, sondern durchbricht alle
Schranken: Das Blut des neuen Bundes wird vergossen hyper täs tou kosmou zoäs
(Joh. 6,51).

Wir sahen, wie vom Abendmahl her Licht auf das Kreuz fällt, und zwar ist es das
Licht  des  alten  Bundes.  Ohne  dieses  Licht  des  alten  Bundes  bleibt  das  Kreuz
stumm, dunkel und unverständlich. Zum Geschehen muss das Wort, die Deutung
hinzukommen, die Jesus selbst beim Einsetzen dieses Mahls gab. Im Herrenmahl
begegnet  die  verbindliche  Deutung  des  Kreuzesgeschehens  im Lichte  des  Alten
Testamentes durch Jesus selbst. Was aber ist das uns, wenn wir zu diesem Mahl
kommen? Die Worte und die  Handlungen sind mehr als  Gleichnis  und mehr als
Belehrung. Wenn der jüdische Hausvater über dem Brotfladen und dem Becher den
Segen sprach, das Brot zerteilte, den Becher weiterreichte, dann hatten alle, die von
diesem Brot aßen und von diesem Kelch tranken real Anteil an dem Segen. Brot und
Kelch schlossen sie vor Gott zur Segensgemeinschaft zusammen. Die Deuteworte
schlossen sich  wohl  unmittelbar  an  den nicht  Überlieferten  weil  im  Rahmen der
Passahzeremonie bekannten Segensspruch an. Damit haben alle, die von diesem
Brot essen und von diesem Kelch trinken, vollen Anteil an Christi gekreuzigtem Leib
und Christi vergossenem Blut. Sie partizipieren an ihm als ihrem Passahlamm, und
er ist  ihre Versöhnung und Erlösung;  sie  werden hineingenommen in den neuen
Bund und die erlösende Kraft seines Sterbens. Der Bund aber ist göttlich verfügte
Rechtsordnung:  Zugehörigkeit  zur  Heilsgemeinde,  Zuspruch  der  Vergebung,
Teilhabe am Reich Gottes werden damit verbindlich mitgeteilt. Hier ist persönliche
Anrede, persönliche Teilhabe, persönliche Vergewisserung. Hier bestätigt Gott selbst
mir seinen Bund. Deshalb ist dieses Mahl nicht für Sichere und Starke - sie brauchen
es gar nicht - sondern für zweifelnde, angefochtene, versuchte, am Boden liegende,
kranke Gläubige. 26) Deshalb wird dieses Mahl, auch angesichts des Kreuzes, nie
Trauer-, sondern Freuden- und Siegesfeier sein.

Das Herrenmahl: Gemeinschaft mit dem Auferstandenen

Schon bei der Einsetzung des Herrenmahls geht Jesu Blick über Kreuz und Grab
hinaus. Markus und Matthäus bezeugen mit  identischen Worten, dass Jesus das



Mahl nach Passahsitte mit dem "Lobgesang", d. h. dem Singen oder Rezitieren der
Hallelpsalmen (Ps. 113 - 118) schloss. Der letzte Psalm ist sowohl Klage als auch
Siegeslied. Mit Versen wie: "Der Herr ist meine Macht und mein Psalm und mein Heil
(V.  14),  "Ich  werde  nicht  sterben,  sondern  leben  und  die  Werke  des  Herrn
verkündigen"  (V.  17),  "Der  Stein,  den  die  Bauleute  verworfen  haben,  ist  zum
Eckstein geworden" (V. 22), werden Auferstehung und Erhöhung vorweggenommen.

Zwischen Auferstehung und Himmelfahrt setzt sich die Mahlgemeinschaft Jesu mit
den Seinen fort  (vgl.  Luk.  24,30;  Joh.  21,5.12 -  14).  Dabei  tritt  Jesus selbst  als
Hausherr auf, der die Seinen zu Tisch bittet, das Brot bricht und ihnen mitteilt. 27) Im
Orient  ist  Tischgemeinschaft  mehr  als  gemeinsame  Nahrungsaufnahme:  sie
bedeutet Lebensgemeinschaft. Wem man Tischgemeinschaft gewährt, dem gewährt
man Vergebung, Vertrauen, Frieden, Gemeinschaft. 28) Jesus isst mit den Sündern,
d. h. er nimmt sie an und gewährt ihnen Anteil am Himmelreich (Luk. 15,2 u.a. ). 29)
Mit dem Messias Tischgemeinschaft haben, heißt jetzt schon Anteil haben am Heil,
an der Erlösung, an der Freude der zukünftigen Heilszeit. So sagt es Jesus Zachäus
(Luk.  19,10);  so empfand es die  Gemeinde in  Jerusalem in der  Fortsetzung der
Mahlgemeinschaft. Die Himmelfahrt ist keine Unterbrechung der Gemeinschaft mit
ihm. Bei ihrem Mahl weiß die Gemeinde den Herrn in ihrer Mitte. Deshalb feiert sie
das Mahl unter Jubel und Gotteslob (Apg. 2,46 ff.). Das mit Jubel wiedergegebene
Wort  ist  besonders  inhaltsreich  "hagalliasis",  der  ursprüngliche  Sinn  ist  "sich
Schmücken", "prunken", ist eschatologischer Terminus für die Freude der Endzeit.
30)  Im  Mahl  weiß  man,  verbürgt  durch  Brot  und  Wein,  den  Auferstandenen
gegenwärtig  und  sich  mit  ihm  innig  verbunden.  Weil  der  Auferstandene  selbst
gegenwärtig ist und an seinem Heil Anteil gibt, darf es nicht von Trauerstimmung und
Grabesgesang überschattet werden. Weil beim Mahl der Auferstandene gegenwärtig
ist und weil er weiterhin der Hausherr bleibt, der an seinen Tisch bittet und das Mahl,
ja  sich  selbst  im  Mahl  reicht,  setzt  sich  in  den  paulinischen  Gemeinden  die
Bezeichnung kyriakon deipnon durch. 32)

Jesus der  Auferstandene ist  der  Kyrios,  der  Herr.  33)  Wer  sich an seinen Tisch
begibt, der gehört ihm. Das Brot, über dem die Deuteworte gesprochen werden, ist
Unterpfand der persönlichen Gemeinschaft. "Das ist mein Leib" darf nicht einfach
substantiell gehört werden; das leistet magisch sakramentalem Denken Vorschub.
Damit kann man am Tisch des Herrn sitzen und doch der Sünde dienen (1. Kor.
10,21). Das ist der Weg des Verderbens (V. 1 ff.)! Mit solchem Handeln fordert man
den Kyrios, seinen Zorn und sein Gericht heraus (V. 22). "Das ist mein Leib" muss
personenhaft  gehört  werden. Hinter dem griechischen soma steht wohl nicht das
aramäisch/hebräische basar (Fleisch), sondern das aramäische guph bzw.  guphi.
Guph, das ist der Rücken, der Körper, die Person. Folglich ist "das ist mein Leib"
gleichzusetzen mit "das bin ich". 34)

Das Stichwort heißt also koinonia (1. Kor. 10,14 - 22) An diesem Tisch vollzieht sich
Gemeinschaft  mit  dem  Christus,  aus  der  heraus  es  nur  eins  gibt:  "Fliehet  den
Götzendienst" (V. 14); "Feget aus den alten Sauerteig!" (1. Kor. 5,16 f.) Koinonia mit
dem Christus und Koinonia mit den Götzen bzw. der Sünde, das geht nicht. Koinonia
mit  Christus  heißt  Einssein  mit  Christus,  dem  gekreuzigten  und  auferstandenen
Kyrios, der Sünde abgestorben sein und "mit Christus leben" (vgl. zu diesem ganzen
Komplex Röm 6).



Dieses Brot ist nicht nur Unterpfand der persönlichen Gemeinschaft mit Christus, es
besiegelt auch die koinonia tou somatos tou christou. "Denn wie es ein Brot ist, so
sind die vielen, die von diesem einen Brot essen, ein Leib" (1. Kor. 10,16 f.). Hier am
Tisch  des  Herrn  konstituiert  sich  die  Gemeinschaft  des  Leibes  Christi.  35)  Die
Gemeinschaft verschmäht, wer sich nicht um die Not des Bruders kümmert, mit dem
er gemeinsam am Tisch des Herrn teilnimmt (1. Kor. 11,21). Gleiches gilt, wo soziale
und wirtschaftliche Unterschiede am Tisch des Herrn dominieren. Damit  wird das
Herrenmahl gelästert. Darüber hinaus darf am Tisch des Herrn die Gemeinde nicht
gespalten sein. 36) So gilt es, sich mit dem Bruder zu versöhnen und zu vergeben,
wenn man zum Herrenmahl kommt. Damit Gemeinschaft sichtbar, greifbar, erfahrbar
wird, war für die frühe Gemeinde Herrenmahl ohne konkrete Tischgemeinschaft mit
Sättigungsmahl  undenkbar.  Denn  in  seiner  durch  das  Brot  verbürgten  realen
Gegenwart konstituierte sich der Leib Christi und ließ sich rufen zu seinem Dienst.

Letzteres lässt sich freilich in diesem Zusammenhang nur noch andeuten. Der Herr
gründete  mit  der  Hingabe  seines  Leibes  den  neuen  Bund.  So  sind  die,  die  als
Glieder  seines  Leibes  im  neuen  Bund  stehen,  aufgerufen,  ihre  Leiber  als
sachgemäßes Opfer zum Gottesdienst  zur Verfügung zu stellen. Das Abendmahl
wird zur  Dienstverpflichtung am Leib Christi  (in diesem Zusammenhang ist  dann
Röm. 1 ff. zu lesen). 37)

Das Herrenmahl: Erwartung und Ruf des Wiederkommenden

Das Herrenmahl ist Vorwegnahme künftiger Tischgemeinschaft im Reich Gottes. Die
Gemeinde  weiß  wohl,  dass  die  Vollendung  noch  aussteht.  Das  Mahl  will  die
Gewissheit  der  Vollendung  des  Reiches  Gottes  stärken.  Die  eschatologische
Ausrichtung stammt von Jesus selbst. Mit allen synoptischen Einsetzungsworten ist
der eschatologische Ausblick verbunden: ". . . bis zu dem Tag, wenn ichs neu trinken
werde im Reiche Gottes. (Matth. u. Mark.), bzw. ". . . bis das Reich Gottes kommt"
(Luk.).  Auch  bei  Paulus  ist  die  eschatologische Komponente  erhalten:  „...  bis  er
kommt". Die akzentuierte Einleitung: "(Amen) ich sage euch" dient zur Bekräftigung.

Auch im Blick auf das himmlische Mahl wird das irdische mit " jubelnder Wonne"
(Apg.  2,46)  gefeiert.  38)  Das  Herrenmahl  ist  Lobemahl,  bei  dem  für  die
Begräbnisfeierlichkeit büßender Gestalten kein Platz ist. 39) Das hatte die Gemeinde
bei Jesus selbst gelernt, der, wie schon gesagt, mit seinen Jüngern das Mahl mit den
Hallelpsalmen beschloss.  Das sind lauter Dankgebete,  die  im Judentum der Zeit
eschatologisch  -  messianisch  gedeutet  wurden:  Mit  ihnen  jubelte  man  dem
kommenden Messias entgegen. Gleichzeitig lehrt der Herr die Gemeinde, den Vater
um das Wiederkommen des Messias zu bitten.  J.  Jeremias hat  in philologischer
Kleinarbeit den Erweis dafür erbracht, 40) dass die Wendung "solches tut zu meinem
Gedächtnis"  gerade  nicht  rückblickend  verstanden  sein  will.  Das  Mahl  ist  kein
Totengedächtnis oder Erinnerungsmahl. Die Wendung knüpft an das Passahgebet
an  und  ist  Anweisung,  den  Vater  zu  bitten:  "Gedenke  doch  der  verheißenen
Wiederkunft  des Messias.  Lass doch sein Reich bald kommen."  Hier treffen sich
Herrenmahl und zweite Bitte des Gebets des Herrn: "Dein Reich komme". Demnach
wäre zu  übersetzen:  "Tut  dieses,  damit  Gott  meiner  gedenke:  Gott  gedenkt  des
Messias, indem er das Reich hereinbrechen lässt in der Parusie." 41)

Von daher hat das "Maranatha" seinen Platz in der Liturgie der Mahlfeier. 42) Sooft
beim  Herrenmahl  der  Tod  des  Herrn  verkündigt  wird  und  das  Maranatha



emporsteigt,  wird  Gott  an  die  ausstehende Vollendung des Heilswerkes erinnert.
Gerade weil die Gemeinde sich beim Mahl der Gegenwart und Gemeinschaft des
Herrn  besonders  bewusst  ist,  ruft  und  bittet  sie  umso  inbrünstiger:  Maranatha!
Gerade bei der Fülle dessen, was das Herrenmahl schenkt, lässt es das Verlangen
nach  letzter  Erfüllung  im  Reich  Gottes  und  voller  Überwindung  der  Sünde  und
Trennung nicht zur Ruhe kommen. In Offenbarung 3,20 u. 21 lädt der Erhöhte mit
diesem Ausblick zum Mahl zur Abwendung von der Gleichgültigkeit und Sattheit, zur
vollen Hingabe an ihn und seine Gabe: "Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an.
So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehn
und das Abendmahl mit  ihm halten und er mit mir. Wer überwindet, dem will  ich
geben, mit  mir auf meinem Thron zu sitzen, wie ich überwunden habe und mich
gesetzt mit meinem Vater auf seinen Thron." 43)

Zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  Dem  Herrenmahl  eignet  zunächst  ein
rückblickender Aspekt. Es ist persönliche Anteilhabe an der Frucht des Leidens und
Sterbens Christi. Es ist persönliche Zusprache des "Für euch" und verpflichtet von
da aus zur Mission.

Dem Herrenmahl  eignet  ein  präsentischer  Aspekt:  Es  ist  Gemeinschaft  mit  dem
Auferstandenen und Zusammenschluss zur Dienstgemeinschaft des Leibes Christi.
Es ist so Vergewisserung des "Bei euch."

Dem Herrenmahl eignet ein futurischer Aspekt. Es weist hin auf die Gemeinschaft
des  Reiches  Gottes  in  Herrlichkeit,  wenn  er  "sich  aufschürzen,  sich  zu  Tische
setzen, zu ihnen treten und ihnen dienen" (Luk. 12,36), ja, wenn er Abendmahl mit
ihnen  halten  wird  und  sie  mit  ihm  (Offb.  3,20.21).  So  ist  es  Verbürgung  und
Erinnerung an das "Mit euch" im Reich Gottes. 44)

Es bleibt eine doppelte Frage: Einmal, ist es nicht bedauerlich, dass die gängige
Abendmahlspraxis kaum je hineinführt in die Fülle des Vorhandenen? Zum andern,
wie  können  wir  die  Feier  des  Herrenmahls  so  gestalten,  dass  diese  Fülle  der
Gemeinde lebendig wird?

Anmerkungen:

1) Im griechischen Text des Markus finden sich 23 Aramäismen, die für die Herkunft
aus der aramäisch sprechenden Urgemeinde - wohl in Jerusalem - bürgen.
2)  H.  Gese,  .,Die  Herkunft  des  Herrenmahls,  in  Alttestamentliche  Vorträge  zur
biblischen Theologie (München: Kaiser 1977), S. 107 bis 128, S. 108.
3) Theologie des Neuen Testaments (Mohr, Tübingen, 1951), § 13.2.
4) Vgl. L. Goppelt, Theologie des Neuen Testaments, Bd. 1 (Göttingen: Vandenhoek,
1975), S. 261 f. Ähnlich G. Delling, Abendmahl II, Theologische Realenzyklopädie,
Bd. 1 (Berlin: De Gruyter, 1977), S. 47 - 58, passim.
5)  Siehe  dazu  vor  allem  J.  Jeremias,  Die  Abendmahlsworte  Jesu  (Göttingen:
Vandenhoeck  1967  4)  und  K.  G.  Kuhn,  "Über  den  ursprünglichen  Sinn  des
Abendmahls und sein Verhältnis zu den Gemeinschaftsmahlen der Sektenschrift",
Evangelische Theologie, X (1950/51), S. 508 - 527.
6) L. Goppelt, a. a. O., S. 262 f.
7)  H.  Gese,  a.  a.  O.,  passim.  Das  Thodamahl  (thoda  ist  die  Hiphilform  des
hebräischen jdh danken, loben, und bedeutet Danksagung, Lobpreis, Bekenntnis) ist
ein Dankmahl nach überstandener Not, zu dem der Errettete seine Freunde lädt und



Gott  für  die  Errettung  dankt,  indem  er  den  Hindurchgang  durch  die  Not,  das
Erlösungsgeschehen bedenkt .
8)  Jeremias  ist  der  Ansicht,  dass  sich  hinter  der  johannäischen  Chronologie
Typologie verbirgt, a. a. O., S. 77.
9) Eine Zusammenstellung der Faktoren, die für das Passah sprechen, findet sich
bei Jeremias, a. a. O., S. 35 78 sowie bei J. Behm, "klao, klasis, klaoma", TWNT, Ill.
S. 726 - 743, S. 731 - 734. Dort weitere Literatur. Im Rahmen dieses Aufsatzes kann
auf  eine  Aufzählung  der  einzelnen  Züge,  vor  allem  auch  der  bei  Johannes
vorhandenen, verzichtet werden.
10) Vgl. auch 1. Kor. 5,17, wo Paulus explizite das Passah als Hintergrund sieht;
Luther: "Osterlamm".
11) Behm, a. a. O., S. 731 .
12)  Von  den  verschiedenen  Ausdrücken:  Abendmahl,  Nachtmahl,  Kommunion,
Eucharistie, Herrenmahl, begegnet gerade der letzte im Neuen Testament. 1. Kor.
11,20  spricht  Paulus  vom  kyriakon  deipnon.  Dem  lateinischen  "Kommunion"
entspricht vor allem das griechische koinonia, das besonders in 1. Kor. 10,14 ff. den
Sinn des Mahles erhellt. Die Didache bedient sich der Bezeichnung eucharistia (Did
9,1 - 5). Abendmahl wird eigentlich der Sache am wenigsten gerecht.
13) Anders kann das lukanische "Verteilt ihn unter euch" (22,17) nicht verstanden
werden.  Es  wird  noch  unterstrichen  durch  "von  nun  an  werde  ich  nicht  mehr
trinken .  .  ."  ou mä plus ouketi  verbunden mit  Amen kommt einer  schwurartigen
Versicherung gleich. Aus dem und apo ton nyn bei Lukas ergibt  sich, dass nicht
futurisch sondern präsentisch zu lesen ist: "Verteilt ihn unter euch, denn ich sage
euch, ich bin unter keinen Umständen gewillt, von jetzt an Wein zu trinken..."
14) Der Gebetskampf in Gethsemane angesichts des Todes widerspricht dem nicht.
Die Stunde der Versuchung kommt gerade wegen seiner Entschlossenheit. Er bleibt
bei dem, was der Vater will; weil der Geist willig ist,  siegt er über das Fleisch in
seiner Angefochtenheit.
15) Alle vier neutestamentlichen Berichte betonen das "eklasen" . Bei Paulus fehlt
"ekgon", aber Bundesblut ist immer vergessenes Blut.
16) Vgl. Gen 9,6 u. a.
17)  Im  Aramäischen  und  Hebräischen  sind  die  Begriffe  Leib  und  Blut  der
Opfersprache zugehörig
18) Vgl Hebr 9,25 ff; 10,12 u. 18
19) So Matth und Mark
20) So Luk. und Paulus.
21) Jesus knüpft wohl an Jer. 31,31 - 34 an. Doch können auch Sach. 9,11 oder Jes
49,8 f und 42,6 im Hintergrund stehen.
22)  Unter  dem Opferdienst  des alten  Bundes  gab es  keine  effektive  Vergebung
(Hebr 10,14); die Sünde blieb "unter göttlicher Geduld" (Röm 3,25b)
23) Von daher ist  die Übersetzung des hebräischen berith bzw des griechischen
diatheke oder syntheke mit "Testament" irreführend.
24) G Quell und J Behm, "diatithämi, diathäkä" TWNT, II, S 105 -137, 137.
25) Mekhilta zu Ex. 21,30 zitiert bei Jeremias, a a O., S. 222. Zu Jes. 53,8 bemerkt
der Targum in ähnlichem Sinn: "die Schulden, derer sich mein Volk schuldig macht,
wird er sie (die Völker) treffen lassen."
26) Hier kann es nicht um die Frage des Gewinns von dem Mahl für Ungläubige
gehen. Der Bund setzt immer den Glauben voraus. Aber der Glaube, wenn er nicht
zur intellektuellen Akrobatik degenerieren soll, sondern lebendige Gottesbeziehung
ist,  braucht  diese  reale,  materielle  Vergewisserung.  Hier  begegnet  ihm niemand
anders als der Herr selbst, realiter.



27)  In  beiden  Fällen  scheint  die  Abendmahlsterminologie  durch:  Joh.  21,13
"lambanei  ton  arton  kai  didosin  autois".(Der  westl  Text  und  syr  lesen  sogar
euxaristäsas edoken"-vgl. die Speisegeschichten); Luk. 24,30:"labbon ton artou ...
eulogäsen kai klasas..."
28) Siehe bes. 2. Kön 25,27 - 29; Jojachin wird an die Tafel Evil Merocachs geladen
- das ist Begnadigung.
29)  Die  Pharisäer  begriffen  das  wohl.  Bei  den  Rabbinern  hieß  es:  "Ein
Schriftgelehrter soll nicht mit gesetzesunkundigen Leuten Tischgemeinschaft haben."
"Wer Sünder (zum Mahl) aufnimmt, übt Nachsicht mit ihren Sünden." Näheres bei J.
Jeremias, Jesus und seine Botschaft (Stuttgart: Calwer Verlag, 1976), S 61-66
30) Weiter bei R. Bultmann, "hagalliasis"TWNT, I, S. 18 - 20, 19
31) In der wissenschaftlichen Diskussion ist man sich nicht darüber einig, ob Apg
2,42, 46 f. sich auf das Abendmahl bezieht. J Behm, a. a O. TWNT, Ill, meint, hier sei
das  Abendmahl  nicht  im  Blickfeld,  es  sei  aber  durch  Erinnerung  an  die
Tischgemeinschaft Jesu mit den Seinen während der Erdentage mit religiösem Inhalt
gefüllt (S 729). Das ist zu wenig. Schließlich ist Apg 20,7, 11 und Did 9,3 und 14,1
mit  gleichen Termini das Herrenmahl umschrieben.  G Delling sieht deshalb darin
auch  einen  Ausdruck  für  das  Herrenmahl  "von  der  charakteristischen  Handlung
herrührend", a. a. O, S 56 f; vgl. Ign Eph. 20,2.
32) Damit ist nicht gesagt, dass der Begriff nicht vorpaulinisch sein kann; schließlich
ist  auch kyrios vorpaulinisch in der aramäisch sprechenden Gemeinde auf Jesus
übertragen worden, was u. a. durch den Ruf "Maranatha" bestätigt wird.
33) S. dazu Phil 2,5 - 11; Matth. 28,18. Deshalb wird der Tag der Auferstehung zum
kyriakä hämera (Offb. 1,10), an dem man das Herrenmahl feiert (Apg. 20,7; - auch 1.
Kor. 16,2). "Das Jesus der kyrios ist als der Auferstandene, geht durch das ganze
NT", W Forster, "kyrios", TWNT, III, S 1038-1098, 1088
34) J. Behm, a a O., TWNT, S. 735, ähnlich Goppelt, a. a O. S 265 f.
35)  Vgl  dazu  Apg  2,42:  "Sie  hielten  fest  an  der  Lehre  der  Apostel  und  an  der
Koinonia, d. h. am Brotbrechen und am Gebet" Brotbrechen und Gebet stehen in
explikativer Appositon zu koinonia und zeigen an, wie sie sich realisiert.  Dazu T.
Zahn, KNT, V, 1, Apostelgeschichte (Leipzig: Deichert, 1919), S. 134 Kat'oikov (V. 46
f ) ist distributiv.
36) Wie man darum in der frühen Gemeinde rang, lässt sich aus Röm. 15,5 - 7; Gal.
2,11  -  14  und  Apg  15,23  -  29  herauslesen.  Um  derartige  Gemeinschaft  zu
ermöglichen,  erwartete  man  in  einer  Gemeinde,  die  Juden  und  Heidenchristen
umfasste, dass die Heidenchristen sich des Blutes des Erstickten und des auf dem
Fleischmarkt verkauften Fleisch von heidnischen Tempeln enthielten.
37) Es ist kein Zufall,  dass sich in 1 Kor das Wort von der Gemeinde und ihren
vielfältigen  Diensten  (Kap  12  -  14)  an  das  Wort  von  der  Gemeinschaft  des
Christusleibes beim Herrenmahl anschließt. Einmal geht es um den Christusleib in
seiner  tiefsten  Begründung  beim  Herrenmahl,  das  andere  Mal  um den  gleichen
einen Leib (s. 12, 12 ff) in seiner Konkretion im Dienst am Bruder in der Gemeinde.
Dazu E Schweizer: The Church as the Body of Christ (London: SPCK, 1965) und:
Leib und Leib Christi.
38) Zum himmlischen Mahl s. Jes. 25,6; 65,13; dann Luk 12,36
39) E Schweizer, Abendmahl I, RGG,3 I, Sp. 10 - 21, 15 f.
40) Abendmahlsworte S. 229-246.
41) A a. O., S 243
42) In der Didache, der Zwölfapostellehre aus der Zeit um 110, findet sich eine Reihe
Abendmahlsgebete, wohl aus früherer Zeit, die so schließt: "Es komme die Gnade
und es vergehe die Welt.  Hosianna dem Gott  Davids. Wer heilig ist,  der komme



herzu; wer es nicht ist, bekehre sich; Maranatha. Amen (eigene Übers.) Vgl. dazu 1.
Kor 16,22 Das aramäische "Maranatha" geht in die palästinensische Urgemeinde
zurück. Die Übersetzung ist umstritten. Ist es Bekenntnis- und Drohruf: "Unser Herr
ist da! ist es Gebetsruf: Herr, komm!" Beides paßt zum Abendmahl. Die griechische
Übersetzung Offb 22,20, wo auf die Verheißung "Ich komme bald" die Gemeinde
antwortet: "Amen, ja, komm, Herr Jesu" legt die zweite Übersetzung nahe. Näheres
bei K G Kuhn, "maranatha" TWNT, IV, S. 470 - 475
43) Dazu H Frey, Das Ziel aller Dinge (Bad Liebenzell: Verl. d. Liebenzeller Mission
1977), S. 70: "Hinter der Tür wartet auf uns die ganze Fülle der Herrlichkeit, die er
uns  erworben  hat:  Vereinigung,  Freudengemeinschaft,  wie  sie  die  Großen  des
Reiches beim Krönungsmahl mit ihrem König vereinigt: 'Zu dem will ich eingehen
und das Mahl mit ihm halten und er mit mir.' Bettler, Nackte und Blinde - am Tisch
und in der Freudengemeinschaft mit dem König, ja, mehr noch beschenkt mit Anteil
an  seiner  Würde  und  Majestät;  Hilfsbedürftige  und  Blinde  beteiligt  an  seiner
Regierungsverantwortung und seinen Regierungsgeschäften:,...dem will ich geben,
mit mir auf dem Thron zu sitzen ...' "
44)  Zu  dem  dreifachen  Aspekt  weiter  bei  Schweizer.  Gemeinde  und
Gemeindeordnung im Neuen Testament = AbhTANT, Bd. 35 (Zürich: Züricher Verlag,
o. J ), S. 204

Hans Repphun, Husberg-Neumünster

Die Stellung des Abendmahls im Vollzug des Gemeindelebens

Der Stellenwert des Abendmahls, wie er im Gemeindeleben vor Ort zum Ausdruck
kommt,  ist  meines  Wissens  noch  nie  untersucht  worden.  So  viele  theologische
Abhandlungen es über diese Gabe Jesu für seine Gemeinde gibt, so wenig ist über
deren Auswirkung für die Gemeinde heute geschrieben worden. Das hat seine guten
Gründe. Wer kann denn alle im Fluss befindlichen Entwicklungen in den Gemeinden
Deutschlands so im Blick haben, um darüber Gültiges auszusagen? Hier muss jeder
vernünftige Theologe passen. Es kann darum in diesem Artikel auch nur um einen
Versuch  gehen,  innerhalb  des  kleinen  Rahmens  von  Gnadauer  Gemeinschaften
einige Punkte aufzuzeichnen, die sich auch in anderen Gemeinschaften zeigen, und
darum zu einer Linie verbunden werden können.

Abendmahl - Ausdruck kirchlicher Verbundenheit?

Es  gibt  in  der  Gemeinschaftsbewegung  keine  formulierte  und  verbindliche
Abendmahlslehre.  Sie  hat  sich  in  ihrem  Verständnis  mehr  oder  weniger  dem
Verständnis  der  Landeskirche,  der  sie  nahestand,  angeschlossen.  Aber  in  allen
Anfangen des Pietismus hat die Kurzbeschreibung der ersten Gemeinde konstitutiv
gewirkt: "Sie blieben aber beständig in der Apostel Lehre, in der Gemeinschaft, im
Brotbrechen  und  im  Gebet"  (Apg.  2,42).  Trotzdem  wurden  zum  Beispiel  bei
Gründung des Gnadauer Verbandes 1897 die Abendmahlsfeiern in den Richtlinien
nicht erwähnt. Erst  später wurden eigene Abendmahlsfeiern möglich, wenn ihnen
nicht eine grundsätzliche Ablehnung des kirchlichen Abendmahls zugrunde lag. 1)
Diese Zurückhaltung ist damit zu erklären, dass die Gemeinschaftsbewegung von
Anfang  an  eng  mit  den  jeweiligen  Landeskirchen  verknüpft  war  und
zusammenarbeitete.  Um  eine  Trennung  zu  vermeiden,  wurde  lange  auf  das
gesonderte Abendmahl - oft wider biblische Erkenntnis - verzichtet. Noch 1957 wird



zwischen der Kirchenleitung und den Gemeinschaftsverbänden von Sachsen-Anhalt
folgende Vereinbarung getroffen:

Rundverfügung Magdeburg, den 13. Juni 1957

Betr.: Abendmahlsfeiern der Landeskirchlichen Gemeinschaft

Aus gegebener Veranlassung hat die Kirchenleitung sich lange Zeit mit der Frage
beschäftigt,  wie  es  mit  eigenen  Abendmahlsfeiern  zu  halten  sei,  die  die
Landeskirchliche  Gemeinschaft  hier  und  da veranstaltet.  In  einem gemeinsamen
Ausschuss, in welchem außer Vertretern der Landeskirche und des Konsistoriums
auch  die  Vertreter  der  Gemeinschaftsverbände  innerhalb  der  Kirchenprovinz
Sachsen  zugegen  waren,  ist  eine  Entschließung  gefaßt  worden,  der  sowohl  die
Kirchenleitung als  auch der  Gemeinschaftsverband für  das Land Sachsen-Anhalt
und  der  Neuvandsburger  Landeskirchliche  Gemeinschaftsverband  zugestimmt
haben.  Die  Vereinbarung  lautet  folgendermaßen:  "Im  Benehmen  mit  der
Kirchenleitung  sind  besondere  Abendmahlsfeiern  der  Landeskirchlichen
Gemeinschaften durch Beauftragte der Gemeinschaftsverbände nicht behindert. Die
Zahl  der  Teilnehmer  am  Gemeinschaftsabendmahl  wird  der  Kirchenleitung,
gesondert  für  die Kirchengemeinden und getrennt nach Männer und Frauen vom
zuständigen Gemeinschaftsverband,  gemeldet."  Wir  bitten in  Zukunft  nach dieser
Vereinbarung zu verfahren.

In Vertretung: Zuckschwerdt, Probst zu Magdeburg 2)

Ähnliche Vereinbarungen wurden dann 1968 in Schleswig-Holstein abgeschlossen
3) und 1978 auf Gnadau – EKD - Ebene geprüft.

Die  Stellung  des  Abendmahls  ist  also  nicht  nur  vom theologischen  Verständnis,
sondern auch von kirchengeschichtlichen Fakten bestimmt. Durch den Auftrag der
Gemeinschaftsbewegung,  innerhalb der  Landeskirchen zu wirken,  ist  gerade das
Abendmahl immer wieder als Schiboleth des Führungsanspruches der Landeskirche
oder als Ausdruck eigenständigen Gemeinschaftslebens beansprucht worden. Um
das Priestertum aller Gläubigen auch in Zukunft zu leben, wird auf das Abendmahl
nicht verzichtet werden können; es ist ja Ausdruck der Gemeinschaftsbeziehungen
zum  lebendigen  Herrn  und  untereinander.  Es  darf  aber  weder  zur  Darstellung
geistlicher Selbständigkeit noch eines Monopolanspruchs missbraucht werden.

Abendmahl - praktiziert

Dass  es  im  Pietismus  keine  eigene  Abendmahlslehre  gibt,  wird  nicht  nur  von
Dogmatikern und Historikern bedauert. Aber die Bedeutung des Abendmahls besteht
nicht in seiner Beschreibung. Seine Einzigartigkeit liegt im Vollzug. Alle Lehre kann
nur im Nachhinein versuchen, das geistliche Geschehen im Abendmahl zu deuten.
Doch nur im gläubigen Tun und Annehmen des Angebotenen erschließt sich dem
Eingeladenen das Wesen und der Sinn. Hier allein geschieht die Begegnung mit
dem auferstandenen Jesus, ohne dessen Tod und Versöhnung unser Leben verloren
wäre. Das ist das Entscheidende. Wenn wir das Abendmahl annehmen, bekommt
unser Leben einen letzten Sinn und eine tiefe Geborgenheit. Gemeindeleben ohne
Abendmahlsgemeinschaft ist darum verkürztes Leben (Joh. 6,53).



Wie  diese  Gegenwart  Jesu  angenommen  und  als  seine  Gabe  gefeiert  wird,  ist
demgegenüber eher zweitrangig.  Die Bezeichnung und damit  die Bedeutung des
Abendmahls wird schon im Neuen Testament von verschiedenen Seiten beleuchtet.
Gemeinschaftsbewegung  als  Bibelbewegung  hat  diese  verschiedenen  biblischen
Elemente  und Schwerpunkte  aufgenommen und umzusetzen  versucht.  Folgende
neutestamentliche Bezeichnungen zeigen die Vielschichtigkeit, in der die Gabe des
Abendmahls in den ersten Gemeinden verstanden und praktiziert wurde:

a) Abendmahl (Luk. 22,20; 1. Kor. 11,25)

Das  Wort,  das  im  Griechischen  für  Abendmahl  steht  (deipnon),  bedeutet  Mahl,
Mahlzeit. Es bezieht sich auf das Passahmahl Jesu mit seinen Jüngern, bei dem der
Herr das Abendmahl eingesetzt hat.

"Das  Passahmahl  war  ein  Nachtmahl.  Es  begann  nach  Sonnenuntergang  und
dauerte  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  während  man  im  alltäglichen  Leben  zwei
Mahlzeiten am Tage hielt - das Frühstück zwischen 10 und 11 Uhr vormittags und die
Hauptmahlzeit  am Nachmittag." 4) Auf den Abend, bzw. die Nacht weist  auch 1.
Korinther 11,23 ". . . in der Nacht, als er verraten wurde." Mit diesem Ausdruck ist der
historische Bezug hervorgehoben.

b) Brotbrechen (Apg. 2,42. 46)

Der Jude schnitt das Brot nicht mit dem Messer, sondern er brach den Brotfladen.
Jede Mahlzeit begann mit dem Brechen des Brotes (klasei tou artou). Der Hausvater
nahm es  in  die  Hand,  dankte  über  ihm und  brach  es  in  Stücke,  die  er  an  die
Tischgenossen verteilte (Matth. 14,19). Diese Handlung stellt die Tischgemeinschaft
her. Das Brotbrechen bezeichnet also ursprünglich nicht die Mahlzeit selbst, sondern
deren Beginn. Die Urgemeinde hat diesen alten Sinn als Teil für das Ganze auf das
Abendmahl  angewandt.  -  In  1.  Korinther  10,6 f.  nimmt Paulus  dieses Wort  vom
Brotbrechen wieder auf und deutet es besonders auf die Gemeinschaft mit Jesus
und untereinander.

c) Herrenmahl

Der Ausdruck (kyriakon deipnon) steht im NT nur in 1. Korinther 11,20. In sachlicher
Nähe zu dieser Bezeichnung steht 1. Korinther 10,21 "Tisch des Herrn". Indem die
Gemeinde das Herrenmahl feiert, bekennt sie Jesus als den Kyrios. Er ist der Herr
des  Mahles  und  der  Gastgeber,  wir  seine  Gäste.  Im  Herrenmahl  feiern  wir  die
Selbsthingabe Jesu. Er gibt uns Anteil an seinem Sterben und Auferstehen.

d) Danksagung

Dieses Wort (eucharistia) wird von Jesus aus der Tradition des Passahmahles bei
der  Einsetzung des Abendmahls gebraucht:  Lukas 22,17.19,  ähnlich 1.  Korinther
11,24, In Markus 14,23 und Matthäus 26,27 steht dieses Wort nur beim Kelch.

Die  Gemeinde  Jesu  hat  schon  bald  das  Abendmahl  als  Ganzes  mit  Eucharistie
bezeichnet:  Abendmahl  als  Danksagung.  In  ähnlicher  Vielfalt  hat  sich  auch  das
Abendmahl in Gemeinschaftskreisen entwickelt.  Die Form ist dabei meist schlicht
gehalten. Sie beschränkt sich auf die drei Elemente Lied, Gebet und Austeilen von



Brot und Wein. Die Lieder sind oft vom Thema der Rechtfertigung bestimmt, das
Loblied  nur  sparsam  gebraucht.  Beim  Gebet  des  Leitenden  oder  einer  offenen
Gebetsgemeinschaft  ist  das  freie  Gebet  mit  dem  Dank  für  die  persönliche
Heilserfahrung  vorherrschend.  Die  Austeilung  des  Brotes  (geschnitten  oder
gebrochen)  und des Weines (auch Traubensaft)  geschieht  vom Abendmahlstisch
aus  in  die  Reihen  der  meist  sitzenden  Teilnehmer,  wenn  nicht  alle  Teilnehmer
gemeinsam um einen Tisch sitzen und sich die Gaben zureichen. Dies geht meist in
der Stille vor sich. Das verkündigte Wort nimmt neben den speziellen Mahlworten
einen untergeordneten Rang ein. In der Regel ist das Herrenmahl eine gesonderte
Feier und wird einmal monatlich oder/und an besonderen Festtagen gehalten.

Für den Stellenwert  des Abendmahls im Gemeindeleben ist  neben der  Form die
inhaltliche Füllung wichtiger.

1. Ist das Abendmahl Gedächtnismahl?

Zu meinem Gedächtnis"

Abendmahl ist keine Jubiläumsfeier zum Tode Jesu. Das wäre nicht nur langweilig,
sondern  auch  lebensgefährlich.  Die  Hingabe  Jesu  ist  keine  Sache.  "Zu  meinem
Gedächtnis"  kann doch nur  bedeuten,  dass  an Jesu Tisch der  Gekreuzigte  und
Auferstandene selbst gegenwärtig ist. Nicht Erinnerung, sondern Realpräsenz Jesu
ist entscheidend. Gott ist gegenwärtig in Jesus Christus, und zwar unter Brot und
Wein, den Zeichen seiner Hingabe für seine Gemeinde und Welt. Das Abendmahl ist
zu essen und nicht zu "erinnern". Bloße Vergegenwärtigung - wenn auch im Zitieren
der einschlägigen Texte - wäre ein Hohn auf Jesus und ein Selbstbetrug für seine
Jünger. Beim Abendmahl Jesu kann keiner Erinnerungen nachhängen, sondern ist
unmittelbar im Glauben an dem Gericht und der Gnade Gottes beteiligt.

In dem Maße wie im Abendmahl die heilige und heiligende Nähe Jesu erfahren wird,
wird das persönliche und das Gemeindeleben tief davon beeinflusst werden.

2. Geschieht im Abendmahl Vergebung?

"zur Vergebung der Sünden"

"  Das  Abendmahl  ist  viel  zu  stark  und  einseitig  belastet  vom  katholischen
Bußgedanken;  es  wird  benutzt  (und  missbraucht)  als  Ort  der  fallweisen
Sündenabsolution. So sehr diese Komponente auch zum Abendmahl gehört (denn
wir  haben  es  im  Abendmahl  ja  mit  dem  zu  tun,  der  allein  uns  unsere  Sünden
vergeben kann), so gefährlich wird sie, wenn sie an die erste Stelle tritt. Dann ist das
Abendmahl nur eine Feier, in der jeder für sich - im Bilde gesprochen - seine Sache
mit Gott ,ausmacht'." 5)

In  der  kirchlichen  Abendmahlsordnung  ist  meistens  das  Abendmahl  mit  einer
vorangehenden  Beichte  verbunden;  nach  dieser  wird  dann  die  Absolution  erteilt.
Auch aus dieser Zuordnung mag das Missverständnis kommen, Abendmahl sei mit
Vergebung gleichzusetzen. Wenn dabei dann auch noch das pietistische Anliegen
der persönlichen Heilserfahrung übergewichtig wird, gerät die Abendmahlsfeier zu
einer  Gedenkstunde  über  die  eigenen  Sünden.  Diese  -  wenn  auch  feierliche  -
Traurigkeit lähmt.



Abendmahl gibt keine Vergebung; erbetene und geglaubte Vergebung wird uns aber
im  Abendmahl  vergewissert.  Der  gegenwärtige  Herr  beglaubigt  in  seinen
Opfergaben, dass seine Vergebung gilt und stärker ist als alle Schulderfahrung und
Verlorenheit. Das schafft Freiheit und Freude. Statt Sündenvergegenwärtigung kann
nun die unterschlagene Siegesfeier beginnen. Nicht unsere Sünden, sondern der
auferstandene Herr steht am Mittelpunkt.

Wenn unsere Abendmahlsfeiern zu Eucharistie  und Dankfeiern werden über  den
vollbrachten Sieg Jesu (nicht nur über meinen Sünden), kann daran das Leben der
Gemeinschaften  gesunden.  Die  bisher  vergessene  Osterfeier  entlässt
glaubensgewisse Mitarbeiter, die nicht nur das Kreuz, sondern auch das leere Grab
Jesu kennen und darüber jubeln.

3. Ist das Abendmahl Gemeinschaftsmahl?

"so sind wir, die Vielen, ein Leib"

Das Abendmahl allein und isoliert  gesehen, schafft  noch keine Gemeinschaft,  es
befreit  dazu.  In  Korinth  war  das  Herrenmahl  mit  dem  Liebesmahl  verbunden.
Abendmahl  hat  gemeinschaftliche  Folgen.  Koinonia  (Gemeinschaft)  heißt
ursprünglich "Teilhaberschaft". Im Mahl haben wir teil an Jesus. Er gewährt uns in,
mit und unter Brot und Wein Gemeinschaft mit sich selbst. Wir stehen nicht allein auf
der Welt, sondern Gott hat sich in Jesus auf unsere Seite geschlagen.

Aber die Worte der Einsetzung und der Verkündigung zum Mahl zeigen uns auch,
dass  die  vielen  Vereinzelten  zusammengebracht  werden.  Abendmahl  ist  Arznei
gegen  den  Individualismus,  der  nur  sich  und  sein  eigenes  Heil  kennt.  Die
Abendmahlsfeiern zeigen uns die offene Tür aus dem engen Gelass selbstischer
Frömmigkeit.

In  dem  Maße,  wie  wir  der  Befreiung  zur  Gemeinschaft  in  Jesu  Mahl  Raum
gewähren, wird das Mahl auch für das übrige gemeinsame Leben Folgen zeitigen.
Übrigens: Wie oft ist solch eine Befreiungsaktion Jesu nötig: wöchentlich, monatlich,
oder von Konferenz zu Konferenz?

4. Ist das Abendmahl Verkündigung?

"verkündigt ihr des Herren Tod"

Kann  eine  Abendmahlsfeier  ohne  Predigt  bleiben,  ist  ein  Gottesdienst  ohne
Abendmahl vollständig? Wie verhalten sich Wort und Mahl?

Von der urchristlichen Gemeinde heißt es, dass sie "täglich" in der Apostel Lehre, in
der  Gemeinschaft  und  im  Brotbrechen  "  beharrte"  (Apg.  2,42.  46).  Es  ist  aber
offenbar von Anfang an besonders der "erste Tag der Woche" und dann immer mehr
"der  Herrentag''  allein  gewesen,  an  dem  sich  die  Gemeinde  zu  Predigt  und
Abendmahl versammelte (Apg. 20,7 ff.).

Kann das Mahl das Wort, kann das Wort das Mahl entbehren? Was in der Predigt
Wort Gottes ist, muss geschehen und muss sich zeigen. Es geschieht schon im Wort



durch Jesu Gegenwart.  Als  gemeinschaftliche Handlung aber  ist  das Abendmahl
etwas  Besonderes,  das  die  Wortverkündigung  nicht  ersetzen,  aber  auch  nicht
entbehren  kann.  Beide  sind  einander  gleichwertig  zugeordnet.  Kann  darum  ein
"normaler" Gottesdienst ohne Dankfeier über den Sieg Jesu zu Ende gehen? 6)

Im  Vollzug  des  Gemeindelebens  hat  das  Abendmahl  bis  heute  eine
außerordentliche,  eine  Nebenrolle,  die  unangemessen  ist.  Mit  vermehrten
Abendmahlsterminen  und  sonstigen  organisatorischen  Maßnahmen  ist  nichts
geholfen. Nicht um Quantität geht es, sondern um Neubesinnung darüber, was uns
von Jesus geschenkt ist.

5. Ist das Abendmahl das Fest der Zukunft?

"bis dass er kommt!" (Offb. 3,20)

Je mehr wir in Gefahr sind, uns im diesseitigen, Leid oder an die irdischen Freuden
zu  verlieren,  umso  mehr  brauchen  wir  das  Abendmahl.  Diese  Fest  hat  einen
unlösbaren Zusammenhang mit der Zukunft. "Bis an den Tag, da ich's neu trinken
werde mit euch in meines Vaters Reich" (Matth. 26,29).

Abendmahl ist Zukunftsmahl. Kein Abendmahl ist "zünftig", wenn es nicht die Zukunft
Gottes einschließt. Als wanderndes Gottesvolk feiert die Gemeinde Gottes das Mahl,
als  die  Hinwegeilenden,  die  Stärkung  auf  dem  Wege  brauchen.  Jede
Abendmahlsfeier drängt nach Jesu Tischgemeinschaft im Reiche Gottes und feiert
schon die Zukunft. Sie hat schon begonnen und kommt auf uns zu. Die Dimension
der Zukunft Gottes ist unlöslich mit dem Abendmahl verbunden.

Eine verkürzte christliche Zukunftshoffnung hat nur die eigene Seligkeit im Auge und
den Wunsch, die Seinen im Himmel wiederzusehen. Eine Abendmahlsfeier, die den
eschatologischen Bezug nicht verleugnet, kann eine Gemeinde zum frohen Aufbruch
in die Zukunft mitnehmen.

6. Hat das Abendmahl missionarisch-diakonische Bedeutung?

"Gleichwie mich der Vater gesandt hat"

Wenn  das  Abendmahl  aus  dem  Ghetto  der  nur  individualistischen  Heilsfreude
herausfinden soll, müssen wir uns an Jesu Sendung erinnern So sende ich euch! Als
das  Lamm Gottes  und als  sein  Missionar  steht  Jesus  im Mittelpunkt  des Mahls
entlässt  uns  in  die  Welt,  um  seine  Boten  zu  sein.  Allgemeines  Priestertum der
Gläubigen wird sich in einem permanenten missionarischen Einsatz verwirklichen
müssen.  Das  Abendmahl  ist  der  Einsatzbefehl  zur  Generalmobilmachung  aller
Kräfte, dieser verlorenen Welt das rettende Evangelium anzubieten. Können wir vom
Abendmahl  aufstehen,  können wir  Vergebung der  Sünden erfahren haben,  ohne
diese  Botschaft  gehorsam  an  die  Mitmenschen  weiterzusagen?  Jede
Abendmahlsfeier  ist  zugleich  Jesu  Frage:  Wen  soll  ich  senden?  Abendmahl  ist
Verpflichtung zur Sendung in die Welt.

Jesus, der Missionar Gottes, ist auch der große Diakon. Bei der Einsetzung des
Mahles versammelt er seine Jünger an seinem Tisch und bedient und bewirtet sie
mit seinen Gaben. Er wird unser aller Diener. Kann man von Jesu Tisch weggehen,



ohne auch selber sein Diener sein zu wollen? Der unsere Schuld bereinigt, fragt
auch  nach  dem  Geldbeutel  und  unserer  sozialen  Verantwortung.  Abendmahl  ist
Aufbruch zum Dienst für Jesus. In der Korinthischen Gemeinde geschah das so,
dass  mit  dem  Herrenmahl  eine  Speisung  für  die  Bedürftigen  der  Gemeinde
verbunden war.  Zu den guten Tischsitten beim Mahl gehört  die Fürsorge für den
Nächsten. Wie wird sie praktiziert?

Die Welt hat nach ihrer Auffassung genug christliche Worte gehört; sie ist ihrer oft
überdrüssig. Ist ihre Weigerung zu hören schon erledigt mit unserem Hinweis: Der
Glaube kommt durch die Predigt? Verdienst gilt heute mehr als Dienen. Aber viele
warten gerade auf diesen Dienst, der freiwillig aus der erfahrenen Gnade Jesu getan
wird.

Am Tisch des Herrn, der bis zum Tode und mit seinem Sterben diente, werden seine
Jünger zum Dienen erlöst und gesandt.

7. Verlangt das Abendmahl die reine Gemeinde?

"Wer nun unwürdig isset"

Das ist zunächst eine seelsorgerliche Frage. Der Zusammenhang von 1. Korinther
11,27 ff. klärt, dass sich die Unwürdigkeit auf die klare Einsicht bezieht, dass wir es
im Abendmahl mit dem gegenwärtigen Herrn zu tun haben. Abendmahl ist mehr als
Essen und Trinken, es ist  Begegnung mit  dem Heiligen. Seelsorgerlich gilt,  dass
meist  der,  der  sich  unwürdig  weiß  dem Tisch  des  Herrn  zu  nahen,  gerade  der
geistlich Arme ist, der der Hilfe Jesu gewiss sein darf.

Anders verhält es sich mit der Gemeindefrage. Wer ist zum Abendmahl zugelassen?
Wiedertäufer  kennen  zum  Teil  noch  die  "geschlossene  Kommunion".  Die
Einleitungsformel in solch einer Gemeinde lautet etwa: "Nach unserer Gewohnheit
feiern wir das Abendmahl als geschlossene Gemeinde von gläubig Getauften. Wir
bitten deshalb unsere Freunde, Brot und Kelch an sich vorübergehen zu lassen." 7)

Im Gnadauer Verband hat auch die Frage eine unterschiedlich starke Rolle gespielt,
ob ein Pfarrer/Pastor, der nicht wiedergeboren ist, das Abendmahl wirksam austeilen
kann.  Auch die  Frage der  Gemeindezucht  hat  beim Ausschluss  vom Abendmahl
Bedeutung  gehabt.  Heute  sind  diese  Probleme  zurückgestellt  gegenüber  einer
positiven Einstellung  zum "offenen  Abendmahl":  Geladen  ist,  wer  sich  durch  die
Einladung  Jesu  rufen  lässt.  Das  hat  seine  tiefe  Berechtigung  im  Wesen  des
Abendmahls, das nicht trennen, sondern zur Gemeinschaft  mit Jesus und seinen
Jüngern befreien kann. Ob dabei aber in jedem Fall klar ist, dass das Mahl nicht
neutral, sondern Begegnung mit dem Auferstandenen ist und darum wie zum Leben
auch zum Tode wirken kann? An dieser Stelle wird noch einmal deutlich, wie Wort
und Mahl einander bedingen. "Apostellehre, Gemeinschaft, Brotbrechen und Gebet"
gehören zusammen.

Ohne Wort kein Mahl. Und ebenso: Ohne Gemeinde kein Mahl. Abendmahlsfeiern in
Grüppchen  sind  "fragwürdig".  "Es  gibt  Christengemeinschaft  nur  als
Kirchengemeinschaft;  es  gibt  Kirchengemeinschaft  nur  als
Abendmahlsgemeinschaft." 8)



Eine Gemeinde ist beim Abendmahl nach ihrem Selbstverständnis gefragt und nicht
zuletzt nach ihrer Verantwortung für die, die noch nicht glauben.

Zusammenfassung

Die Bedeutung des Abendmahls im Vollzug des Gemeindelebens scheint an den
Wirkungen gemessen gering zu sein.  Meist  ist  es ein mehr exklusiver  Kreis von
ernsthaften  Gläubigen,  der  in  der  Mahlfeier  viel  für  das  eigene  Glaubensleben
empfängt. Dass sein Feiern froher und folgenreicher wird, liegt in der Gabe Jesu
beschlossen.

Wird eine Neubelebung der Gemeinden ausgelöst werden am Abendmahl, das als
Sieges- und Sendungsfest neu geglaubt und gefeiert wird?

Anmerkungen:

1) Walter Michaelis: Erkenntnisse und Erfahrungen, 3. Auflage, S. 176, Hänssler-
Verlag, Neuhausen
2) Hans v. Sauberzweig: Er der Meister, wir die Brüder, 2. Auflage, S. 325, Gnadauer
Verlag, Dillenburg
3)  "Gemeinsame Erklärung"  der  Ev.-Luth.  Landeskirche  Schleswig-Holsteins,  der
Ev.-Luth. Kirche in Lübeck, der Ev.-Luth. Landeskirche Eutin und des Verbandes der
Gemeinschaften in der Landeskirche in Schleswig-Holstein e. V.

,Dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat' (1. Petr. 4,10a).

Ausgehend  von  Gesprächen  über  Lehre  und  Praxis  und  getragen  von  dem
Bewusstsein gemeinsamen Dienstes in der einen Kirche Jesu Christi erklären die
Ev.-Luth. Landeskirche Schleswig-Holsteins, die Ev.-Luth. Kirche in Lübeck, die Ev.
Luth. Landeskirche Eutin und der Verband der Gemeinschaften in der Landeskirche
in Schleswig-Holstein e. V:

Der Verband der Gemeinschaften steht mit seinen Bestrebungen auf dem Boden der
Heiligen Schrift und der reformatorischen Bekenntnisse der Evangelischen Kirche (§
2 der Satzung). Schwerpunkte seiner Arbeit sind die Sammlung seiner Glieder unter
dem Wort der Verkündigung, gemeinsames Schriftstudium, Evangelisation und die
Verwirklichung  gemeinsamen  Lebens;  dadurch  sollen  die  Gemeinschaft  wie  der
einzelne instandgesetzt werden für den Dienst in der Gemeinde und an der Welt.

Die  Landeskirchen  anerkennen  dankbar  diese  Bemühungen  das  Verbandes  der
Gemeinschaften in Vergangenheit und Gegenwart. Diese sind ein Dienst der Kirche
im Sinne des 3. Artikels des Glaubensbekenntnisses. Verkündigung und Seelsorge
der  Gemeinschaft  haben ihren Platz  in  der  Gesamtverkündigung der  Kirche.  Die
Abendmahlspraxis der Gemeinschaft befindet sich in Übereinstimmung mit dem 5.
Hauptstück  von  Martin  Luthers  Kleinen  Katechismus.  Ihre  besonderen
Abendmahlsfeiern sind rechter Brauch des Sakramentes (CA Vll)  und geschehen
nicht in Widerspruch zur Sakramentsverwaltung der Kirche.

Die Gestalt der Abendmahlsfeiern in der Gemeinschaft entspricht deren besonders
geprägtem Gemeindebewusstsein; sie soll nicht auf die allgemeinen und öffentlichen



Abendmahlsgottesdienste  der  Gemeinde  übertragen  werden.  Hier  gelten  die
Formulare der Agende für evangelisch-lutherische Kirchen und Gemeinden, Band I.

Die Landeskirchen sind bereit, die Arbeit des Verbandes der Gemeinschaften nach
Kräften zu unterstützen.
gez. Petersen (Bischof) für die Ev.-Luth. Landeskirche Schleswig-Holstein
gez. D. H. Meyer (Bischof) für die Ev.-Luth. Kirche in Lübeck
gez. Kieckbusch (Bischof) für die Ev.-Luth. Landeskirche Eutin
gez.  A.  Korthals  (1.  Vorsitzender)  für  den  Verband  der  Gemeinschaften  in  der
Landeskirche in Schleswig-Holstein e. V.

Kiel, den 13. August 1968

Gemeinschaftsfreund,  Organ  des  "Verbandes  der  Gemeinschaften  in  der
Landeskirche in Schleswig-Holstein o. V., Jahrgang 68, S. 152 f.; Jahrgang 78, Seite
40 f.
4) J. Jeremias zitiert nach H. Engelland
5) Gotthold Müller: Botschaft und Situation, S. 79, Calwer Verlag, Stuttgart.
6) Eberhard Barth: Wort und Gemeinde, S. 484, EVZ-Verlag, Zürich
7) Werner Rosemann: Wort und Tat '68, S. 331, Oncken-Verlag, Kassel
8)  Prof.  Wilckens,  Hamburg,  zitiert  nach  W.  Siedersleben  in  Studienbriefe  zum
Heiligen Abendmahl, S. 6.

Karl-Heinrich Bender, Lörrach

Es ist des Herrn Passah

2. Mose 12,21 - 33

Durch mancherlei Missverständnisse, Missbräuche und Missachtung ist in unserer
Zeit  die  Feier  des  Abendmahls  mancherorts  beschwert.  Dies  lähmt  bei  vielen
Christen die Freude zur Teilnahme am Mahl des Herrn, das er seinen Jüngern zur
Stärkung des Glaubens und der Hoffnung gegeben hat. Das aber führt zweifellos zu
einer  geistlichen  Verarmung der  Gemeinde Jesu Christi.  Wir  sollten  darum alles
daranwenden,  um die  Freude  zur  Teilnahme am Mahl  unseres  Herrn  wieder  zu
stärken. Dazu kann uns gewiss die Kenntnis des Passahmahls im alten Bund als
auch die frohe Geschichte des Abendmahls im neuen Bund einen wichtigen Dienst
tun. In den drei Evangelien wird übereinstimmend bezeugt, dass das letzte Mahl,
das Jesus mit seinen Jüngern am Gründonnerstag feierte, ein Passahmahl gewesen
ist. Und in 1. Korinther 5,7 deutet der Apostel den Kreuzestod Jesu Christi als Opfer
des Passahlammes, das für uns gebracht wurde. So fällt von dem Mahl des Alten
Bundes Licht auf das Mahl des Neuen Bundes.

I. Wenn wir nach der Bedeutung des Passahmahles im Alten Bund fragen, so sind
es im wesentlichen fünf Aussagen, auf die wir achten wollen:

1. Es ist das Mahl der Befreiung

430 Jahre liegen zurück, in denen Israel  von der Weltmacht Ägyptens in hartem
Frondienst geknechtet und unterdrückt wurde (V. 40). Gott will nun Israel aus dieser



Knechtschaft Ägyptens befreien. In der von ihm festgelegten Nacht (V. 3) sollen die
Israeliten das Passah als das Mahl der Befreiung feiern. Dieses Mahl stiftet Gott und
macht  es  seinem  Volk  zu  einem  Zeichen  seines  machtvollen  und  gnädigen
Handelns.  Gottes  Handeln  in  der  Nacht  bringt  Israel  Gottes  Freiheit.  Es  ist  die
Freiheit, die Israel allein aus der schenkenden Hand Gottes entgegennehmen kann.
Das ist Gnade. Gnade macht frei.

2. Es ist das Mahl der Verschonung

Die Passahnacht ist für Ägypten die Nacht des Unheils, des Gerichts. Der Verderber
geht durch die Reihen der Ägypter, um alle Erstgeburt zu töten. "Die Tötung des
ältesten Sohnes ist für antikes Empfinden mehr als die Tötung zufällig des ältesten
Gliedes.  Der  älteste  ist  der  Träger  der  Tradition"  (O.  Weber).  Für  Israel  ist
demgegenüber die Passahnacht die Nacht der Verschonung. Gott will sein Volk vor
dem Unheil  verschonen, das er über Ägypten beschlossen hat. An den Häusern,
deren Türpfosten mit Blut bestrichen sind, geht der Würgeengel schonend vorbei. So
wird  Israel  aus  Gnaden  mitten  im  Gericht  bewahrt  und  errettet.  Das  Blut  des
Passahlammes, an die Türpfosten gesprengt, ist das Zeichen dieser Gnade. Damit
macht Gott den Israeliten in einzigartiger Weise deutlich, dass sie die Verschonung,
und damit ihr Leben, einzig und allein der Gnade Gottes zu verdanken haben und
nicht ihren eigenen Leistungen oder gar Vorzügen. Das Passahlamm muss sterben
damit Israel leben kann.

3. Es ist das Mahl der Gemeinschaft

Die Israeliten sind hin und her in dieser Passahnacht in den Hütten versammelt. In
diesen  Hütten,  ohne  Glanz  und  Kultgegenstände,  äußerlich  armselig,  feiern  sie
zusammengeschlossen in den Familien und mit ihren Nachbarn das Passahmahl.
Sie haben miteinander die Mahl-Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft ist einzig darin
gegründet,  dass  sie  des  Herrn  Passah  feiern  (V.  27).  Gott  stiftete  durch  dieses
Passah die Gemeinschaft. Es ist die Gemeinschaft derer, die durch Gottes Gnade
verschont und errettet werden. Die Ägypter haben keinen Zutritt. Sie sind draußen
vor den Türen preisgegeben dem Gericht Gottes.

4. Es ist das Mahl des Aufbruchs und der Hoffnung

In  der  Anweisung Gottes,  wie  die  in  den Hütten Versammelten das Passahmahl
feiern sollen, "an den Lenden gegürtet, Schuhen an den Füßen, den Stab in der
Hand,  als  die  Hinwegeilenden"  (V.  11),  wird  die  Situation des Aufbruchs konkret
geschildert. Israel soll aufbrechen und sich auf den Weg machen. Dieser Aufbruch
steht unter der gewissen Hoffnung und Verheißung: Gott will sein Volk in das Land
der Verheißung und damit  an das Ziel  führen. Der Aufbruch aus Ägypten ist  der
Aufbruch in das gelobte Land, das Land der Freiheit.

5. Es ist das Mahl der Erinnerung

Seit jener Nacht in Ägypten feiern die Israeliten durch die Jahrhunderte das Passah
wie Gott  es angeordnet  hat  (V.  14.  24.  25.  42).  Es dient  der  Erinnerung an die
machtvolle Befreiung und Errettung des Volkes aus Ägypten. Damit wird nicht eine
lässige  Tradition  gepflegt,  sondern  in  der  Feier  des  Passahmahles  wird  Gottes
Gegenwart  erfahren:  Er  befreit,  er  verschont,  er  stiftet  Gemeinschaft,  er  schenkt



Hoffnung auf eine gewisse Zukunft wie er sie verheißen hat. So ist das Mahl der
Erinnerung das immer neue Erleben der Gegenwart des gnädigen und allmächtigen
Gottes.

Il. Wenn wir auf diesem Hintergrund nach der Bedeutung des Abendmahls im Neuen
Testament fragen, so ist es nicht schwer, die Linien weiter auszuziehen.

Jesus  hat  in  der  Nacht  des  Verrats  seinen  Jüngern  den  Befehl  gegeben,  das
Passahmahl zu bereiten: "Mich hat herzlich verlangt, mit euch das Osterlamm zu
essen" (Luk. 22,15. 16). Und nun geschieht es, dass Jesus Christus, der hier das
Osterlamm mit seinen Jüngern ißt, am Karfreitag selber das Lamm wird, das für uns
stirbt: "Siehe, das ist Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt" (Joh. 1,29). "Auch
wir  haben ein Osterlamm, das ist  Christus, für uns geopfert"  (1.  Kor. 5,7).  Jesus
selbst ist Geber und Gabe des Abendmahls, das wir feiern. Er gibt seinen Leib und
er vergießt sein Blut für uns: "Das ist mein Leib, das ist mein Blut (Matth. 26,26 - 28).
Die Feier des Abendmahls wird so auch uns zu einem Zeichen für  das gnädige
Handeln der Liebe Gottes zu unserer Erlösung und Versöhnung. Das Abendmahl ist
das  Mahl  der  Sünder,  die  wissen,  dass  sie  von  der  gnädigen  Befreiung  und
Verschonung leben,  dass sie  die  Gemeinschaft  mit  Jesus und seiner  Gemeinde
nötig haben, die aber auch um die lebendige Hoffnung wissen, die ihnen durch ihren
Herrn gegeben ist: "Dein Reich kommt"!


